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LkronikKriegs- ^
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

Meldung aus Amsterdam, daß vor der
Mündung der englische Torpedozerstörer . Murray'
' - Enalischer Vorstoß bei VermelleS mit dem
7. Marz . S g n der Champagne gewinnen die
weit zurû Februar von den Franzosen besetzte
■m die am v— ..“a.-ih*  von Maison de Champagne zurück, über
lung L "t> gefangen. In der Woevre nehmen
^ 'S , das Dorf Fresnes
£n "erS .KW. 300  befangene.

im Sturm . Die

IZeithn et die vierte Kriegsanleihe!

Oer „ Hufruf des Kaifers “ .
-kranroien haben PeÄ mit ihren Kundgebungen

LZfen Die PoincarHmd Briand müssen sich.
Ä sie den Mund zur Beruhigung des Volkes

^t haben eine Flut von kritischen und höhnischen
gefallen lassen, und der bittere Herr Clemenceau,

n Blatt jetzt für kurze acht Tage verboten worden ist.
ibnen den inzwischen aufgespeicherten Grimm nachher

,tft nickt schuldig bleiben. Aber auch die Generale
Feldheeres werden bei ihren Tagesbefehlen an ihre

nven nicht gerade vom Schicksal begünstigt. Unser
-ralstab hat uns hierfür schon nlanch artiges Stucklem
littelt- dadurch ist u. a. auch auf den tüchtigen Genera,
aus der französischen Armee zuweilen eine eigenartige
ucktung verbreit-t worden. Jetzt wieder ist ihm em
nsislück des Generals Pttain in die Hände gefullen,
Mannes also, der, als die Dinge vor Verdun em be-
liches Gesicht anzunehmen begannen, schleunigstm die
ohte Festung entsandt wurde, um an Stelle des
erals Humbett zu retten. was sich etwa noch retten Uetz.
Als .Kommandierender General der 2. Armee steht
Name unter einem Befehl an das Jnfanterieregi-
Nr. 33, das am 3. und 4. März um das Dorf
umont zu kämpfen hatte. Der General hatte es be-

>ers in sein Herz geschlossen, weil es früher unter
em Kommando gestanden hatte, und so durfte er sich

seinen Worten in besonders ernster und feierlicher
nde eine tiefe Wirkung auf alle Angehörigen des
iments versprechen. Und was sagte er ihm nun?
! die Armee des Deutschen Kronprinzen mit
rster Krastanstrengung die Stellungen um Verdun
eife, datz unsere besten Armeekorps, dte seit
Mn Monaten sorgfältig in Ruhe gehalten ' wurden,
ts restlos auf dem Schlachtfeld eingesetzt seien, daß
einen Erfolg herbeiführen wollten, welcher einen Krieg
)et, unter dem unsere Bevölkerung mehr und mehr
. Unsere Träume einer Ausbreitung im Orient
mden dahin, das Anwachsen der russischen und engli-
Armeen rufe Beunruhigung hervor. Soweit ginge

ich an — aber nun kommt es besser: „Der Aufruf
Kaisers, den uns Überläufer gebracht haben, ist ein
ndnis der wahren Ursachen dieses verzweifelten An-
. Unser Vaterland, hat er gesagt, ist zu diesem An¬
gezwungen, aber unser eiserner Wille wird den Feind
ckten, daher befehle ich den Angriff.'
Lin solcher Aufruf des Kaisers ist natürlich niemals
en worden, also kann er den Franzosen auch nicht
Überläufern gebracht worden sein, deren leibhaftige
mz wahrscheinlich ebenso in das Gebiet der Fabel zu
wen ist. Warum nun diese Lügen im Verkehr
den Truppenführer und Soldaten , zwischen denen

rum mindesten wenn sie dem Tod im Felde ins
, sehen muffen, Wahrheit und nichts als Wahrheit
^en sollte. Die Franzosen lernen hier wieder
u die Richtigkeit des deutschen Dichterwortes er-
" kafe es der Fluch der bösen Tat ist,

wieder Böses gebären zu müssen. Man
„Pf® , -ko«? wie dem Heere zum Überdruß vor-

die Deutschen in ihrer Ohnmacht sich
noch zu helfen wüßten, daß sie höchstens noch halbe
^hmen zu iregen vermöchten und daß, wenn der
S 1118̂ 111'; bie große Offensive der Verbündeten

und Belgien verjagen werde.
Verdun unsere Kanonen zu

zu treffen vermöchten und daß, wenn der
derV
verjax

'«‘ucii vor « eroun unjere Kanonen zu
&te  buheu Herren in Paris begannen zu, ÖOq  Qtit mehr GIS Pitt Hn&oSvvvcu •weu.Kii IN Paris oegannen zn

' ' „fr5. r ,et  wehr als ein bloßes Verlegenheitsdrama
neuiemm Wenn |te also vor den schmählich

m fi,Elende  Lügner dastehen wollten,
tpre nrtlttcmfQ£J)rc mit ttoi,oriftoften hp& Ehre mit neuen Erfindungen

r ™ * Äa® e-9ner£ beflecken. Nach deutschen Be-
wsilst mit d-^ M^ ^ Ere Wahl bedeuten. Aber ein
mit faHi-w b̂ w Wort rasch bei der Hand, auch wenn

So m̂uß der liegen soll wider seinen Näch-
stand dem General herhalten - der Krön-

°nd nicht hoch gmug' - d ^ n m dies
lf  berruaeben . der die

schildert, wie sie den französischenSoldaten vorher von
ihren Vorgesetzten beschrieben worden sind. Der Kaiser
also als Schwurzeuge für die eigenen Lügen der fran«
zösischen Heeresleitung ! Fürwahr ein erbärmliches Bild —
wie schlecht muß eine Sache sein, wenn sie nur noch mit
solchen Mitteln verteidigt werden kann.

Aber es kam natürlich, wie es kommen mußte. Das
83. französische Infanterieregiment lernte , kaum daß es erst
in den Bereich der deutschen Schläge gekommen war , trotz
General Pttain die Wahrheit gründlich kennen. Am 3. und
4. März erlitt es starke Verluste, die Gefangenen zeigten
verzweifelte Stimmung , klagten über Führung und Ver¬
pflegung. und am 6. März erhöhte sich ihre Zahl auf 24
Offiziere und 874 Mann . Also nahezu ein ganzes Bataillon
streckte vor unseren Feldgrauen die Waffen, nachdem ihnen
eben erst vom Kommandierenden General in einem besonderen
Tagesbefehl die Zuversicht ausgesprochen worden war , daß
die feindlichen Kraftanstrengungen an ihrer Standhaftig¬
keit scheitern würden . „Ganz Frankreich blickt auf uns;
noch einmal erwartet es, daß jeder seine Pflicht bis zum
letzten tut .' Und der Oberst des Regiments hatte hinzu¬
gefügt : „Das 33. Regiment wird , wenn nötig , zu sterben
wissen, aber weichen wird es niemals .' Die tapfer n Leute
haben gewiß ihre Schuldigkeit getan, werden aber nun, soweit
sie am Leben geblieben sind, in der Gefangenschaft darüber
Nachdenken können, in welcher Kunst ihre gewissenlosen Führer
besser beschlagen sind: in der Kunst des Wortemachens oder in
der des Künwfens.JnParis winden die UrteilslosenBoulevard-

chlätter bereits dem General Pötain Lorbeerkränze, wie sie
vorher den General Humbert mit Lobsprüchen überschüttet
hatten. Verständigere Leute warnen .zwar vor diesem
.störenden Personenkultus ' , werden aber in diesen Stunden
der Angst natürlich noch weniger gehört als sonst in
rubigercn Zeiten. Uns kann es gleich sein : daß wir
diesen Oberbefehlshaber von Verdun nicht zu fürchten
brauchen, beweist das Schicksal des 33. Regiments , das er
mit ehrlosen Lügen ins Verderben geschickt hat.

der Kron-
... diesem Falle an-

nm den Namen für einen
Dinae in Deutschland so

Nationalkomitee deizutreteu. Plan mißt diesem Beschlüsse
mit Rücksicht auf die großen schwebenden polnischen Fragen
hervorragende Bedeutung bei. Nachdem vor nicht langer
Zeit die polnischen Sozialdemokraten beigetreten waren,
erfolgt nun auch von der einst als russophil bezeichneten
Gruppe die Beittittserklärung . Damit steht das polnische
Volk nach außen hin geeint da.

Tratten.
, X Große Unzufriedenheitzeigen die italienischen Kriegs¬
politiker und Blätter mit den Fricdcnsbemnhungcn des
Papstes . Sein Brief an den Kardinal Pvmpilii wird
mit Heftigkeit kritisiert. Für die Erlangung eines so¬
fortigen Friedens arbeiten heiße, so sagt man, den Alliierten
und besonders den Italienern ein wahrhaft unheilvolles
Ende des Krieges wünschen. Die Beharrlichkeit des
Papstes , der nur die Übel des Krieges sehe, sei geeignet,
die Moral der ganzen Nation , selbst die der Kämpfer, zu
vernichten. Einen besonders starken Eindruck mache der
Appell des Papstes an die Mütter , Gattmnen und Schwestern
der Kämpfenden und das um so mehr, als die gleiche
Nummer des „Osiervatore ' . die den Friedensbrief des
Papstes veröffentlicht, einen heftigen Angriff gegen die
Nationalisten und Kriegshetzer enthalte.

politilcbe Kundlcbau.
Deutliches Reich.

+ Über die Rechtsgültigkeit von Testamenten im
Felde waren Zweifel entstanden. Ein deutscher Richter
hatte das Testament eines Kriegers , der es nur ohne nähere
Ortsangabe „aus dem Felde ' datiert hatte, für ungültig
erklärt, hat jetzt aber, wie er selbst der Öffentlichkeit mit¬
teilt , eingesehen, daß er sich in einem Irrtum befunden hat.
Es sei deshalb hier nochmals auf die bezüglichen Bestim¬
mungen des Reichsmilitärgesetzesvom 2. Mai 1874 hingewie¬
sen. Nack§ 44 dieses Gesetzes können in Kriegszeiten Angehö¬
rige des aktiven Heeres, von der Zeit, wo sie entweder
ihre Standguartiere oder, im Falle ihnen solche nicht an¬
gewiesen sind, ihre bisherigen Wohnorte im Dienste ver¬
lassen oder in denselben angegriffen oder belagert werden,
letztwillige Verfügungen in erleichterten Formen gültig er¬
richten. Eine solche Erleichterung ist auch für das eigen¬
händige Testament vorgesehen. Dieses ist schon dann gültig,
wenn es von dem Testator eigenhändig geschrieben und
unterschrieben ist. Das Fehlen von Orts - und Zeitangabe
beeinträchtigt daher die Gültigkeit des Testaments nicht.
Zugunsten der Kaiserlichen Marine finden diese Vorschriften
gleichfalls Anwendung.

+ Wie neben der durch die KriegSverhältntffe entfk.
erklärlichen Verteuerung vieler Gegenstände allenthalbe: <
Sucht beroortritt , die Zeit zur übermäßigen und nicht not-
wendigen Preissteigerung auszunützen, so wird auch, wir
man uns aus Berlin schreibt, die Gelegenheit zu ungerecht,
fertigten Preiserhöhungen der Tabakfabrikatc am Schopi
genommen. Um den Jahresanfang herum verteuerten sich
Zigarren usw. an den Verkaufsstellen um l0 bis 20 %. Fabri¬
kanten und Händler gaben als Gründe an verminderte ode,
verteuerte Tabakemfuür , erhöhte Arbeils - und Materiallöhne.
Das ließe sich hören. Wie aber soll man es beutteilen
wenn das Erscheinen des Gesetzentwurfs über die Tabak-
abgaben schon wieder zum Anziehen der Preisschraubi
dienen muß ? Wohlgemerkt, nur ein Gesetzentwurf isi
veröffentlicht worden, kein Gesetz, es ist also gar nichts ge¬
schehen. was eine abermalige Verteuerung der vorhandener
Waren bis zu 30°/° im Kleinhandel rechtfertigen könnte,
wie sie von verschiedenen Stellen gemeldet wird und an
der sich auch große und vielgenannte Firmen beteilig!
haben sollen. Wäre hier nicht eine Prüfung am Platze,
wie sich solche Dinge mit den Bestimmungen über un¬
erlaubte Bereicherung während des Krieges vereinigen?

4- Im Preußischen Landwtrtschaftsministerium ist eine
Auskunftsstelle für die besetzten Gebiete eingerichtet.
Sie soll die im Okkupationsgebiet des Ostens und Westens
mit der Ausführung der landwirtschaftlichen Arbeiten be¬
trauten Organe bei der Lösung ihrer Aufgabe, insbesondere
bei der Beschaffung von Zucht- und Nutzvieh, von Saatgut
und Düngemitteln , von Maschinen und Geräten sowie bei
der Ausfindung landwirtschaftlicher Sachverständiger unter¬
stützen.

Öfterretch-Hngarti.
X Me in Wien bekannt wird, ist eine vollständige Eini¬

gung der österreichischen Polen zustandegekommen. Die
vodolische Gruppe bat beschlossen, dem obersten polnische«

Hua In - und Husland.
Berlin , 7. März. Der frühere Reichstagsabgeordnete

Kasimir v. Chlapowski -Kopaszewo. der auch Mitglied des
preußischen Herrenhauses war. ist. 83jähttg . gestorben.

Budapest . 7. März. Laut Belgrader Nachrichten werdet
die deutschen Konsulatsgeschäfte in Belgrad  durch der
deutschen Etappenkommandanten in Belgrad . Hauptmanr
Baron Wrangel. wahrgenommen.

Bordeaux , 7.März. Die montenegrinische Herrscher¬
familie  wird Mittwoch in Bordeaux ankommen.

Kopenhagen , 7. März. Der schwedische und der nor-
weĉ schv Ministerpräsident  und ihre Minister des Äußerr
kommen'in Kopenhagen am Donnerstag an.

Amsterdam , 7. März. Wie man hier erfährt, sind all«
Nachrichten über einen Ministerwechsel in Griechenlank
unzutreffend.

Haag . 7. März. Die Ausfuhr  von Kork, Schwefe!
und Hanf einschließlich Manilahanf , von Sisal und ähnlicher
Stoffen sowie von allen aus derartigen Stoffen angefertigter
Artikeln wurde verboten.

Bukarest . 7. März. Aus Athen wird gemeldet: Könic
Konstantin empfing Venizelos und Paschitsch  in Audienz
In Kreisen der Entente fieht man in diesen Audienzen einer
Zusammenhang mit dem kürzlichen Besuch Sarrails und knüpfi
große Erwartungen daran.

Bukarest , 7. März . Die Leiche der Königin -Witw«
Elisabeth  ist am 5. März im Kloster Argesch an der Seite
ihres Gemahls beigesetzt worden. Zwischen beiden Särgen
ruhen die sterblichen Überreste der Prinzessin Maria , des
einzigen Kindes des Königspaares.

Washington , 7. März. Präsident Wilson hat den
ftüheren Bürgermeister von Cleveland in Ohio.  Newton
D. Baker, zum Kriegssekretär  ernannt.

Schanghai , 7. März. Die chinesischen Regierungs-
ttuppen haben das Bollwerk der Rebellen Suifu ein¬
genommen

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Grotzes Hauptquartier , 8 . März . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz

Gegen die von uns zurückeroberte Stellung nord¬
östlich des Gehöftes Maison de Champagne
setzten die Franzosen am späten Abend zum Gegen¬
angriff an . Am westlichen Hügel wird noch mit
Handgranaten gekämpft ; sonst ist der Angriff glatt
abgeschlagen.

Auf dem linken Maasufer  wurde , um den
Anschluß an unsere rechts des Flusses auf die Süd¬
hänge der Cote de Talon , des Pfefferrückens und des
Douaumont vorgeschobenen neuen Linien zu verbessern,
die Stellung des Feindes zu beiden Seiten des Forges-
Baches unterhalb Bethincourt  in einer Breite von
sechs und einer Tiefe von mehr als drei Kilometern
gestürmt . Die Dörfer Forges und Regnieville,
die Höhe des Raben - und des kleinen Cumieres -Waldes
sind in unserer Hand.  Gegenstöße der Franzosen
gegen die Südränder dieser Wälder fanden blutige
Abweisung . Ein großer Teil der Besatzung der ge¬
nommenen Stellungen kam um . Ein unverwundeter
Rest , 68 Offiziere, G ?7 Mann , wurden gefangenge-

-



nommen . Außerdem sind 10 Geschütze und viel son¬
stiges Kriegsmaterial erbeutet.

In der W o e v r e wurde der Feind auch aus den
letzten Häusern von Fresnes geworfen . Die Zahl
der dort gemachten Gefangenen ist auf 11 Offiziere,
über 700 Mann gestiegen . Einige Maschinengewehre
wurden erbeutet.

Unsere Flugzeuggeschwader bewarfen mit feindlichen
Truppen belegte Ortschaften westlich von Verdun
mit Bomben.

Lestlicher Kriegsschauplatz.
An mehreren Stellen der Front wurden russische

Teilangriffe abgewiesen.
Die Eisenbahnstrecke Ljachowitschi ( südöstlich von

Baranowitschi )— Luniniec , auf der starker Bahnverkehr
beobachtet wurde , ist mit gutem Erfolg von unseren
Fliegern angegriffen worden.

Balkau -KriegSschauplatz.
Nicht » Neues.

Oberste Heeresleitung.
9

Öfterrdcbifch-iiiigarifchcr Heeresbericht.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 7. Mär ».

Russischer Kriegsschauplatz.
Bei Karpilowka warfen Abteilungen der Armee deS

Generalobersten Erzherzog Josef Ferdinand den Feind auS
einer Verschanzung und setzten sich darin fest — Nord¬
westlich von Tarnopol vertrieb ein österreichisch-ungarische»
Streifkommando die Rüsten auS einem 1000 Meter langen
Graben . Die feindliche Stellung wurde zugeschüttet So¬
wohl in dieser Gegend al » auch am Dnjester und an der
beßarabischen Grenz « war gestern di» Geschütztättgkett
beiderseits reger.
Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.

Lage unverändert Keine besonderen Ereignisse.
Der Stellvertreter deS LhefS de» Generalstabes

o. Hoefer, Feldmarickalleutnant

Ein engtircber Corpedojäger gefunken.
In Amsterdamer Schiffahrtkreisen wird mit Bestimmt¬

heit die folgende Meldung verbreitet:
Vor der Humbermündung an der englischen Ostkiist«

ist der englische TorvedobootSzerstörer „Murray " ge¬
sunken. 2Sf Man » der Besatzung sind dabei ertrunken.

Der gesunkene Torpedojäger gehört zu den neuesten
Schiffen der englischen Flotte : er war erst 1913 bewilligt
worden . Er hatte 1000 Tonnen Wasserverdrängung und
eine Geschwindigkeit von 35 Knoten . Seine Friedens¬
besatzung betrug 120 Mann.

Das Luftbombardement vo« Hüll«
Die amtliche Londoner Darstellung des letzten Luft¬

angriffs auf die englische Küste sucht selbstverständlich die
Erfolge der deutschen Zeppeline — es seien drei gewesen —
möglichst herabzusetzen.

Die Schiffe hätten augenscheinlich nicht recht gewußt,
wo ste stch befänden . Durch die 40 abgeworfenen Bomben
seien drei Männer , vier Frauen und fünf Kinder getütet
und 23 Personen verwundet worden . Ferner seien zwei
Hausterrasten zerstört , ein Bureau , ein Gasthaus , ein
Kaffeehaus und verschiedene Läden teilweise zerstört und
ein Block von Armenhäusern ernstlich beschädigt worden.

Das ist die alte , sattsam bekannte Leier . Wir wisten,
daß unsere Luftschiffe namentlich auf die militärisch wie
kaufmännisch überaus wichtige Stadt Hüll sehr große
Wirkungen erzielt haben.

Die Stadt Hüll
liegt an der tiefeinschneidenden Mündung des Humber-
FlusteS an der englischen Ostküste, zwischen den beiden
Grafschaften Lincolnshire und Yorkshire . Seine Einwohner¬
zahl wurde in der letzten Volkszählung auf etwa 300000
geschätzt. Hüll oder , wie es mit seinem vollen Namen
heißt , Kingston -upon -Huü , ist gewissermaßen die Königin
des englischen Ostseehandels . Es gehen von hier aus die
Dampferlinten nach Christtania und Kopenhagen , nach
Stockholm und Petersburg . Die neun Docks der Stadt
sind sehr ausgedehnt ; einige sind besonders dem Fisch¬
handel Vorbehalten , der eine Rolle in der Stadt spielt.
Im ganzen bedecken die Docks eine Wasterfläche von
54 Hettar . Die Haupttndusttie Hulls besteht im Maschinen-
und im Schiffbau . Die Stadt , die immer noch 32 Kilo¬
meter vom offenen Meere entternt liegt , ist eine von den
alten Städten Englands : ste hat schon im Mittelalter eine
Rolle gespielt , und sie gehörte damals sogar nächst London
«rd nächst Bristol zu den größten Häfen des Landes.

Zeppelinangriffe bei Schneewetter.
DaS englische Volk ist um eine Kriegsüberraschung

reicher. Der Zeppelinflug nach Hüll hat sie ihnen gebracht.
Bevor nämlich der Angriff begann , war Schnee gefallen,
und nach der Lehre der englischen Luftkriegsachoerständigen
war bei solchem Wetter ein Zeppelinangriff überhaupt nicht
»u erwarten . Man behauptete nämlich , daß die Zeppeline
nur bei allerschönstem Wetter ihre Fahrten unternehmen
könnten , und in ganz England wurden die „Zepps " des¬
halb auch als Schönwetter -Luftschiffe verspottet . Jetzt wird
John Bull auch dieser Trost aenommen.

Klctnc Kriegsport.
Berlin , 7. März . Der schwedische Dampfer

.Gellivare " sollte nach einer Stockholmer Meldung auf der
Fahrt von Stettin nach Oxelösund von russischen Torpedo¬
booten angehalten worden sein. Demgegenüber wird fest¬
gestellt. daß es stch um deutsche Torpedoboote Handelle.

Dresden » 7. März. Dem Kommandanten S . M S.
.Möwe ' , Burggrafen und Grafen zu Dohna - Schlodten,
wurde das Ritterkreuz des sächsischen Militär - St . Heinrichs-
Ordens verliehen.

Rotterdam , 7. März . Wie amtlich aus Petersburg
gemeldet wird , hat ein russisches Landungskorps den
Ort Atino . östlich von Trapezunt besetzt.

Athen , 7. März . Wie verlautet , sollen, um Kosten zu
sparen , zwei griechische Reservejahrgänge entlassen
werden.

London , 7. März . Lloyds meldet , daß der britische
Dampfer „Masundir " versenkt wurde . Die Besatzung
wurde gerettet.

London, 7. März . Aus militärischen Gründen beschloß
die englische Regierung, alle europäischen Kanflente
feindlicher Nationalität , die sich noch in Togo aufhalten,
zu deportiere» und alle bisher noch offenen deutschen Ge¬
schäfte zu schließen.

London. 7. März. Nichtamtlich wird erklärt, die älteren
Gruppen von Verheirateten würden ebenfalls binnen
kurzem einberufen , so daß Anfang des Herbstes alle Ver¬
heirateten eingestellt seien.

Von freuncl uncl felncl.
[Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .?

l ) er deutfcb -portugielifcbe Zxo ilt.
Rotterdam , 7. März.

Eine bisher von anderer Stelle bestätigte Depesche
aus Malta besagt , Deutschland habe ein Ultimatum an
Portugal gestellt , mit der Aufforderung , binnen 48  Stunden
die beschlagnahmten Schiffe freizugeben . Wie aus London
gemeldet wird , verlassen die Deutschen nach und nach
Lissabon . Der deutsche Konsul löste mehrere hundert
Fahrkarten , um seine Landsleute auk spanisches Gebiet zu

ver Lag «er lldrechnmg.
Roman von A. v. Trystedt.

Nachdruck verboten.

Also mit solch einem elenden Burschen betrog sie ihn,
den Gatten , Ver nur auf ihr Glück bedacht gewesen , bis zu
dieser Stunde . So hatte er sich also doch in Lona ge¬
täuscht ; sie war der erste Mensch, welchem es gelungen,
fein völliges Vertrauen zu gewinnen und ihn gleichzeitig
voll Arglist zu hintergehen . v m .

Gleich würde sie kommen . Denn um den Burschen da
nicht vergeblich warten zu lassen, hatte ste ja ihren Mann
fortgeschickt— in den Klub.

ga (t ' hätte Trinöoe jetzt laut aufgestohnt und sich ver¬
raten . Aber er riß sich zusammen . Um's Himmels willen
nur jetzt keine Schwäche ! Er stand hier als der Vertei¬
diger und Rächer seiner Ehre , die ein falsches Weib
mißachtete . Das Herz hatte zu schweigen. Nur durch un¬
nachsichtige Härte konnte er sich vor Selbstverachtung
schützen.

Der Fremde stieß einen schrillen Pfiff aus , dann stand
er reglos und hielt den Atem an.

Leise bewegte die Haustür stch in den Angeln , leichte,
zögernde Schritte näherten sich.

Lona kam . , _ . ...
Bitterer Zorn flammte in Trinove auf . So dreist

und ohne Scheu zertrat dieses Weib also seine Ehre , sein
Glück.

Welche Feder vermöchte die Qualen zu beschreiben»
welche der Mann in dieser kurzen Spanne Zeit duldete,
sein Blut floß wie glühendes Eisen durch seine Adern , ein
unbeschreiblicher Jammer , Ekel und wilde Empörung ran-
gen in ihm . Ueber die Leidenschaft aber siegte der Wille.
Kein zitternder Atemzug verriet seine Gegenwart . Ganz
sicher wollte er die beiden haben , ehe er handelte.

Lona hatte nur ein weißes Tuch umgenommen , ihr
Kopf war unbedeckt.

Der Fremde hatte sich ihr gezeigt und war dann zu
dieser Stelle zurückgeschlichen, wo Trinöve ihn genau beob-
achten konnte , wenn er auch die Gesichtszüge nicht zu er-
kennen vermochte.

Jetzt stand da » Paar kaum drei Schritte von dem
Lauscher entfernt.

„Hier sind hundert Mart , mein Letztes. " laste Lona

flüsternd , „ich kann vir dann nicht mehr helfen , so weh es
mir auch tut ." .

Der Mensch nahm den Schein und ließ ihn in der
Tasche seines Rockes verschwinden . ,

„Es ist mein Geld, " dachte Trinöve zähneknirschend;
.durch Lug und Trug hat sie es mir aus der Tasche gelockt,
um es dem Tagedieb zu geben ."

Er hatte sekundenlang vollkommen abwesend vor sich
dingestarrt ; wenn die beiden inzwischen eine Bemerkung
getauscht , so war es ihm entgangen.

Nun aber geschah das Ungeheuerliche , das er nicht fll»
möglich gehalten , wenn er es nicht mit seinen eigenen Augen
gesehen hätte:

Der Mensch küßte Lona , und sie hing an seinem
Halse , preßte ihre Lippen wieder und wieder auf das
schmale , hohlwangige Gesicht des Fremden.

Jetzt war Trinöve mit einem Satze aus seinem Ver¬
steck hervor.

„Schurke !" knirschte er und packte den Ahnungslosen.
Ein furchtbarer Aufschrei entrang sich Lonas Lippen . Mit
versagendem Blick umfaßte sie die Gestalt ihres Gatten.
Dann brach sie zusammen und stürzte bewußtlos zu Boden.

Der Mensch aber riß sich mit einem Ruck los , der die
Kraft eines um Leben und Freiheit Ringenden verriet,
und verschwand mit langen Sätzen im Dunkel der Nacht.

Unheimlich dröhnte ein Schuß in der Dunkelheit , doch
kein Zeichen verriet , daß er sein Ziel gettoffen . Der
Elende war wohl unbehelligt entkomnien.

Die Hunde aber gebärdeten sich wie toll , die Mädchen
waren munter geworden ; sie zündeten die Lampe an , und
notdürftig bekleidet rannten sie beide die Treppe herunter,
um nach ihrer gnädigen Frau zu sehen.

Trinöves Gesicht starrte so bleich wie das eines Toten
durch die Dunkelheit . Sein Zorn war verraucht , eisige
Gleichgültigkeit beherrschte ihn.

Er beugte sich nieder , um Lona aufzuheben . Freilich
war es ihm fatal , ihren Körper noch einmal berühren zu
müssen , aber er zog es doch vor , den Leuten kein Schau¬
spiel zu geben.

Seine Liebe hatte sich unter dem grausamen Schlag,
den sein Stolz , sein heiliges Vertrauen erhalten , in kalte
Feindseligkeit verwandelt . Wenn Lona in dieser Stunde
berückend schön wie eine Sirene gewesen wäre , es hätte
an seinem Sinn nichts ändern können.
_ Aber Ne rubte bleich und entstellt in feinen Arm »»

bringen . Wie englische Blätter wissen wollen,
trag , für die Abreise der Deutschen zu sorgen.

Salandra droht mit Kamm errufst
Lugano , 7

In der gestrigen Sitzung der italienisch^
erklärte Salandra aus wenig wichtigem Anlaß : l
zegenwärtige Zustand , der sich in den letzten ot^
Lagen in der Kammer herausgebildet habe.
hören sollte , bliebe ihm nichts anderes übrig . 8[g
hie Krone zu wenden , um ihr die Lösung Dotj
die er für nöttg halten würde . Diese Äußerung
mancherlei Kombinationen , deren Richtigkeit R
nächsten Tagen erweisen muß . Ein gewisser Jfjj
lienischen Presse hat außerdem ein wahres
gegen den Ministerpräsidenten eröffnet , so
weiß , was der nächste Tag bringen wird.

Hoch verräterische JSarrbeit,
Rotterdam , e

Erst jetzt wird der Brief des Senators @l
den Unterseebootkrieg im Wortlaut bekannt , cnis
einiger Zeit Präsident Wilson die bereits ar"
Antwort erteilte . Aus dem ganzen Schreiben
tiefe Besorgnis eines einsichtigen Mannes , der
sidenten auf dem gefährlichen Wege , den diese,
land gegenüber eingeschlagen hatte , nicht folgen
kann. MU warnenden Worten beschwört er Ws"

So tief ich es auch bedauern würde,
anderer Meinung sein zn müssen alö Sie , s,
Pflicht- und Verantwortungsgefühl es doch
winde», meine Zustimmung dazu zu geben,
Natron tu den Strudel dieses Weltkrieges gcs,
einerseits wegen der unverständigenEigenwillig
einer der Mächte oder andererseits wegen der
ideellem Hochverrat gegen die Republik gleich!.,
Starrheit unserer Bürger , die sinnlos ihr Leb,,
waffneten Schiffen der Kriegführenden aufs
Ich kann mich nicht der Einsicht entziehen, daß
Handlungsweise zu ungeheuerlich ist, um verteil
zu könne».

Zum Schluß betont Senator Stone , daß er
sidenten nicht hindern , sondern ihm helfen v
Wilson diese hilfreiche, ehrliche Manneshand
wird?

! „f'fervöfe Entgleisungen."
I Amsterdam , 6,

Mit diesem Wort sucht sich die „Times " des un
Eindrucks zu erwehren , den eine Ansprache
reeders Sir Walter Runciman in der Jahres!
Schiffabrtskammer macht. Runciman sagte:
Regierung noch ein halbes Dutzend Schiffe m
gehen die Raten von 60 auf 90 Schilling hi..̂
stehen vielleicht , ohne daß wir es merken, vor etna
finanziellen Katastrophe und ich wünschte « '
könnten es dem Publikum klarmachen , wie grotz
fahr ist, weil wir nicht imstande sind, rasch biH
Anzahl Schiffe herzustellen.

Der Präsident der Versammlung erschrak
offenen Bekenntnisses derart , daß er dem Redner
abschnitt mit der Bemerkung , es sei kein Gr
fürchtungen vorhanden . Aber alles , was ein
Runciman sage, würde dem Feinde überbra,
dieses Vertuschungsoersuches kam die „Entglei
an die Öffentlichkeit und wirkt äußerst ungüns
Nerven der brittschen Kriegspreffe.
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kLuMands ungeheure JVJenfchenverluI
Stockholm , 6,!

Die hiesige Zeitung „Dagens Nyheter " ist
verlässigen Mitteilungen von in Rußland lebendens
in der Lage anzugeben , was der russische Generals«
an Menschenverlusten bisber anaibt . Die ZiffernI

lerbwiirdige

Mit Leichtigkeit trug er sie bis zur Villa und!
treppe hinauf . M

Dort kamen ihm die Dienstboten mit allen
tödlichen Erschreckens entgegen . Sie hatten dies
offen gefunden , sich aber nicht hinausgewagt.

„Ein Strolch hatte sich in den Garten .
sagte er erklärend , „wahrscheinlich doch, um
und zu plündern ; ich habe dem Halunken
nachgeschickt, die gnädige Frau aber ist vor
Angst ohnmächtig geworden.

Seine Stimme klang heiser und tonlos , m
Mädchen einen Blick in sein Gesicht rvagien , u«
ein solches Erschrecken, daß sie es kalt überd
konnte sich vor „dem Herrn " fürchten . j

Er trug seine Frau bis in ihr Boudoir ur
dort auf den Liegestuhl nieder.

Flüchtig streifte sein Auge das bleiche Gesm^
festgeschlossenen Lidern , dem Leidenszug um
Lippen , der sie so begehrenswert machte . _

Trinöve gewann wohl keinen Eindruck mehk^
erbarmenswerten Hilflosigkeit der zarten @
Augen blieben finster und hart , als er sich
wandte . Er kümmerte sich nicht weiter um dieL?
sondern schritt geradewegs in sein Zimmer . A

Wenige Minuten später rief die Klingel
Mädchen herein . ^

Trinöoe saß an seinem Schreibtisch » st>»
schien fahl , um Jahre gealtert . 1

„Ich muß auf der Stelle verreisen, " sü
„kann mich also um die gnädige Frau nichst
Nehmt euch ihrer an , und wenn es nötig
holt den Arzt . Ich lasse ein Schreiben für >
Frau zurück, das gebt ihr ab, sobald sie
zurückerlangt hat ."

Ein noch unbeschriebener Bogen lag
starrte sekundenlang wie abwesend darauf
fügte er hinzu : , m

„Ich brauche nur den kleinen Koffer,
höchstens zwei Tage abwesend sein werde,
soll das Gepäck in einer Stunde 23abn
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m— . . rI  gegeben , dürfen aber nicht oeröffent-
,tzland ofsiS " ^ betrugen während deS Jahres

cht werden. Mlitäwerluste 1942610 Mann, wovon
qiS die gesavürn 2ßg ^Erwundet und die übrigen ge-
76155 vermißt, öer  verlorenen Offiziere seit Kriegs-
-tet sind. ®te,05433, nämlich 47655 Fähnriche, 49801

inn betrug ^ auptleute, 2504 Oberstleutnants . 1775
'tiiants, Generale.

bersten und ^ ieIIj,n Ziffern ganz richtig sind, kann
Ob ötefe om ifl  anzunehmen , daß ste aus

'hingesteulo« hock-genommen wurden.
einen ^ ^ ^

amerikrniscde Anfrage in England?
Z1” 1* Berlin , 7. März.

- hon Meinungsverschiedenheiten in Washington
S&f beobachtende Politik gegenüber den Krieg.

dik rU-n «ch noch immer kein festes Gebild gestalten,
endenw ^ nt n̂hause erregte die Rede deS republika-
^ ^ lbaeordneten Mondell grobes Aufsehen. Mondell

Len ^ naend die Annahme seiner Antrages , durch den
dnng Benutzung bewaffneter Kauffahrer

&mfStn  Dabei sagte er-
“rn* iemand. der vollkommen unterrichtet ist. b»-

.zak ein amerikanischer Bürger da« Recht hat, das
hauottl. t noä)  geschmälert noch verkürzt werden

£ l eT jetzigen Zeit und unter den jetzigen Verhält«
einem Schiffe zu reisen, das für ein Gefecht au«-

nt*'® , und nach einer Gegend des Kriegsschauplatzes be-
m io muß ich annehmen, daß jemand, der eine

9,6,W hat und darauf besteht, entweder die Politik
si, nationale Ehre ausspielt oder die Absicht bat.

die Nation in einen Krieg zu verwickeln.'
crm ffabinett besprach man nach englischen Meldungen

Möglichkeiten, die durch die deutsche Denk-
nM ,neti  würden . Man gelangte angeblich zu der

bei England über die Tatsächlichkeit der in der
'..,'ick!en Denkschrift gegebenen Aufschlüsse über die ge-

men Anweisungen für bewaffnete Handelsschiffe anzu-

09 pjei  weiter wird man wohl mit einer solchen
,ŝ oe inckt kommen, denn die Kunst, niit Worten die
glichen Absichten zu verhüllen, steht bei der britischen
ilifif in höchster Blüte.
franzöfifcbes IVHßtrauen gegen ültlfoii.
1 Genf , 7. März.
Die Pariser Zeitung „L'Oeuvre " beschäftigt sich in

er letzten Ausgabe mit der Haltung Wilsons in der
Befrage und kommt zu dem Schluß , daß das Auf¬
endes Präsidenten gegen Deutschland in der Haupt-
e ein Wablmanöver gegen Roosevelt sei, der die sckuväch-
e Haltung Wilsons als einzige Waffe ins Feld führen

^Das ist schon gelegentlich auch von anderer Seite be-
te* worden. „L'Oeuore" führt aber noch einen anderen

esichtspunkt ins Treffen. „Die ' Amerikaner"  —
cibt das Blatt — „ziehen uns  bei den Kriegslieferungen
j Fell über die Ohren.  Wenn nun Amerika in den
'eg einttöte, müßte es uns den Kriegsbedarf umsonst
ern. Ist jemand so naiv zu glauben, daß die allmächtige
wikanische Hattdelswelt dies erlauben würde ? Es ist
tn unverständlich, wie führende Politiker in London
Paris glauben können, es werde dem Vierverband ge¬

gen, Deutschland und Amerika in den Kriegszustand
zwingen."
Diese Ansicht des französischen Blattes hat manches
sich.

erkwiiräiges Ergebnis einer „Eiegesanieibe ".
Bern , 7. März.

Die dritte italienische Nationalanleihe — Cadornas
egesanleihe" — hat ein merkwürdiges Ergebnis ge-
: Während ste gezeichnet  wurde , war sie auch schon

rzehrt.  Die Zeichnungen betrugen nämlich 1700 Mil-
nen Lire, davon nur 1200 Millionen in Bar . Da die
liknischen Kriegskosten monatlich etwa 660 Millionen
e betragen, decken die neuen Mittel also knapp den

rf von zwei Monaten . Und da die Zeichensrist sieben
chen betmg, so war die Anleihe schon während ihrer
ichnung  fast biß aus den letzten Saldo verbraucht . . .

preukifcber Landtag.
Zbgeorcinetcnkaus.

(22. Sitzung.) Rs. Berlin.  7 . März 1916.
Die Gesetzentwürfe betreffend Abänderung der General-

odal-Ordnung und betreffend die Ergänzung des Knapp-
'fts-Kriegsgesetzes werden in dritter Lesung ohne Debatte

igt. einschließlich des auch gestern in zweiter Lesung an-
ommenen sozialdemokratischen Antrages, nachdem jugend-
e und weibliche Arbeiter nur leichtere Arbeiten verrichten
en. Es folgt die Beratung des

Etats der landwirtschaftlichen Verwaltung.
Abg. Dr. Hoesch  berichtet über die Verhandlungen der

mMission. Abg. Lippmann  über den Etat des Landes-
janeramts, Abg. Graf v. d. Groeben  über den Domänen-

Eorstetat. Abg. Lippmann  gedenkt in seinem Referat
Lirkens und des Heldentodes des bisherigen Präfi-

i * des Landes-Wasseramts Geh. Oberjustizrat Engel.
. . 'Oas Laus erhebt sich zu Ehren des Verstorbener
seinen Platzen. Präsident Graf Schwerin  macht daraul

es nicht angängig sei. bei diesem Etat all-
c‘ile Ernahrungsfragen zu behandeln.

ttpti  s’nr? tu ^ ^us dem höheren Ertrag der Do.
Schluß ziehen, daß di,

be Di? ^ durchweg höhere Erträgnifle abgeworfer
dilafS1Ä en Ä^ at  unter dem Krieg gelitten. Di,
M^ ung der Milchkühe ist sehr bedauerlich.

nttich ,Viele Landwirte klagen, daß di,
beansians,pn̂'?n>>" -^ ud^ n das angebotene Getreide z,
men Der m.u.̂ ./ur das Schroten wieder zu hohe Preis,
Abkitlfe der Reichsgetreidestelle sollte hiei

dienen. °uch wenn die Mühlen dann wenig«

D,e wirtschaftsminister v. Schorlemer:
ffgaben der" « ände ist eine der größte,
rden cnerai ck Verwaltung. Die Seuche,
'lchkühe ist"keine so ^ . 3 °hl  der abgeschlachtete,
'rde Die Klagen üblr ^ i den Zeitungen angegebe,

" ' elle. i)ie'etnplfpiwt" le5.̂ Umen  gehören an die Reichs.
o,e eine selbständige Behörde ist. - Die Abaab

von Waldweide erfolgt in ausreichendem Maße. Der gegen¬
wärtige Krieg hat den Beweis erbracht, wie wertvoll der
Bestand unserer Eichenschälwaldungen und ihrer Gerb¬
stoffe ist.

Abg. Hoff  lVp .): Die polizeilichen Maßnahmen gegen
die Maul- und Klauenseuche schädigen die Landwirte oft
mehr als diese. — Redner tritt für Förderung der Geflügel¬
zucht, sowie für die innere Kolonisation ein.

Abg. Hofer (Soz .): Die Lage der Landwirtschaft ist
durch den Krieg sehr beeinflußt worden, aber viele Groß¬
grundbesitzer haben gut verdient und konnten ihre Gelder
auf die Banken bringen. Die Domänen haben sowohl be¬
deutend höhere Erträge, wie Pachten gebracht, bis
100"/° mehr.

Abg. Dr . Roesicke (k .) lobt das bisherige Zollsystem.
Alles haben wir außer Futter : weil eben wegen der mangel¬
haften Zölle zu wenig Futter gebaut wurde. Den Seuchen¬
schutz können wir jetzt im Kriege nicht aufgeben. Die Ver¬
pachtung der Waldweid« muß an die Interessenten direkt
erfolgen.

LandwirtfchastSminister ». Schorlemer:  Dt « Klag«
über die viehlofen Domänen wird nach und nach zu einer
Art Seeschlange. In der Provinz Sachsen gibt eS einige
solcher Domänen, well dort der Rübenbau dl ist. um den
sich alles dreht. Trotzdem halten die Pächter Vieh, aber
mehr zur Mästung; wir können ihnen nicht Milchvieh vor-
schrriben. DaS eine wie das andere ist für die Volksernährung
gleich wichtig. In der Spiritussrage darf nicht vergessen
werden, daß der Krieg ein größeres Bedürfnis an Brenn-
spirttu» erzeugt hat. wohl auch an Trinkbranntwein. Der
Minister dankt zum Schluß für das der landwirtschaftlichen
Vermattung erwiesene Verttauen.

Abg. Krüger (natl .): In der Moorkulturstage stecken
wir noch tn den Kinderschuhen. Wir hätten schon vor
40 Jahren damit beginnen sollen. Meine Freunde sind für
Bewilligung der geforderten Summen . Der Minister sollte
die Domänenpächter verpflichten. Musterbettiebe in jeder Be¬
ziehung zu hatten. Dazu gehört auch die Viehhaltung.

Darauf vertagt sich das Haus auf morgen.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 9 . März.

Sonnenaufgang 6*’ | Mondaufgang 752 SB.
Sonnenuntergang 6°' || Monduntergang —

Vom Weltkrieg 1915.
9. 3. Französische Niederlage auf der Lorettohöhe. —

Die Russen werden bei Augustow. Lornza, Prasznysz und Rawa
geschlagen.

145, Italienischer Seefahrer Amerigo Vespucci geb. — 1741
Oie Preußen unter Moritz von Anhalt - Dessau erstürmen die
Festung Glogau . — 1814 <9. und 10. März ) Sieg Blüchers über
Hapoleon l. bei Laon . — 1888 Kaiser Wilhelm I. gest. — 1895
Schriftsteller Leopold o. Sacher - Masoch gest. — 1902 Dichter
dermann Allmers gest. _ __

□ Zeichnungen bei der Post . Die Post ist. als Ver¬
mittlungsstelle für die Zeichnungen auf die vierte Kriegs¬
anleihe wiederum tätig. Wer sich also dieses bequemen
Weges bedienen will, dem steht jeder Postschalter zur Ver¬
fügung. Wie bei der dritten Anleihe ist auch diesmal der
gesamte Verkehrsapparat der Post (also nicht nur an solchen
Orten, die keine öffentliche Sparkasse haben) in den Dienst
der Kriegsanleihe gestellt. Nur zwei Umstände sind zu be¬
achten: 1. daß die Post nur Zeichnungen auf die 5 °/o Reichs¬
anleihe (nicht auch solche auf die 41/2 % Reichsschatz¬
anweisungen) entgegennimmt, 2. daß die gezeichneten Beträge
spätestens am 18. April voll bezahlt sein müssen. Sie können
schon am 31. März bezahlt werden. Andere Ein¬
schränkungen bestehen nicht. Wer bei der Post zeichnen
will, kann sich an jedem beliebigen Schalter einen Post¬
zeichnungsschein geben lassen. In den Landbestell¬
bezirken und in den Orten bis zu 20000 Einwohnern wird
allen Personen.- die als Zeichner in Frage kommen. -der
Zeichnungsschein ins Haus gebracht. Uber die Zeichnungs¬
bedingungen kann ja keinerlei Unklarheit bestehen; denn die
Presse sorgt fortlaufend für Besprechung aller wichtigen
Einzelheiten, und wer ernsthaft daran denkt, sich an der
Zeichnung zu beteiligen, der nimmt sich wohl die kleine
Mühe, sich über alle Voraussetzungen zu unterrichten.
Schwierigkeiten irgendwelcherArt gibt es nicht. Die Post¬
zeichnungsscheine, die einen Vordruck enthalten, werden aus¬
gefüllt: Betrag der Zeichnung, Name, Stand , Wohnort und
Wohnung des Zeichners. Dann werden sie entweder am
Schalter abgegeben oder in einem unfrankierten Umschlag
mit der Aufschrift„An die Post' in den Briefkasten gesteckt.
Durch die Post erhält dann der Zeichner eine Zahlungs¬
aufforderung mit einer Zahlkarte zugestellt, die der
Zeichner selbst auszufüllen hat. Mit dieser Karte begibt
er sich zu der Postanstalt, bei der die Zeichnung erfolgt
isi, und zahlt dort den zu leistenden Betrag ein. Auf dem
Lande kann die Einzahlung durch Vermittlung des Brief¬
trägers erfolgen, bei dem die gewünschte Auskunft über das
einzuschlagendeVerfahren einzuholen ist. Die Berechnung
der zu zahlenden Summen ist eine ganz einfache: Der Preis
der 60/oigen Reichsanleihe beträgt 98,50 Mark für je hundert
Mark Nennwett. Wenn nun am 31. März Vollzahlung ge¬
leistet wird, müssen dem Zeichner Zinsen für 90 Tuge ver¬
gütet werden, weil der Zinsenlauf der Anleihe erst am
1. Juli beginnt. 5% Zinsen auf 90 Tage für 100 Mark
machen 1,25 Mark aus . Es sind also statt 98,50 nur 97,25
Mark für je 100 Mark zu enttichten. Bei Vollzahlungen,
die nach dem 31. März bis zum 18. April erfolgen, werden
Zinsen für 72 Tage berechnet. Das heißt von 98,50 Mark
wird 1 Mark abgezogen. Der Preis stellt sich also auf
97,50 Mark. Wer 200 Mark zeichnet und nach dem
31. März zahlt, hat also zweimal 97,50 gleich 195,— Mart
zu entrichten. Bei 1000 Mark sind es zehnmal 97,50 gleich
975 — Mark. _____

Hachenburg, 8. März . Ein erfreuliches Ergebnis hat
die Zeichnung unserer Schulkinder auf die vierte Kriegs¬
anleihe . In den ersten zwei Tagen wurden seitens der
Kinder etwa 3200 M . in größeren und kleineren Beträgen
gezeichnet, auch die kleinsten Posten befanden sich darunter.
Für diejenigen Personen , ;bte nur über kleine Spargut¬
haben verfügen , diese aber für die finanzielle Rüstung
unseres Vaterlandes in patriotischem Empfinden bereit¬
stellen wollen , empfiehlt es sich, sich an den Schul¬
zeichnungen zu beteiligen . Unsere'-der Schule entwachsene
Jugend, ' Dienstboten , Lehrlinge usw ., können ihre er¬
sparten Gelder von § M . aufwärts bei Herrn Rektor

Anielong einzahlen . Sie erhalten für ihre Einzahlungen
Quittung und Verzinsung , die Rückzahlung erfolgt mit
den aufgelaufenen Zinsen drei Jahre nach Friedensschluß.
Wenn auf diese Weise alle entbehrlichen Gelder dem
Reiche zur Verfügung gestellt werden , muß die vierte
Kriegsanleihe die Siegesanleihe werden , dahin müssen
wir streben allein aus Dankgefühl unseren tapferen
Kriegern gegenüber , die ihr alles dem Vaterlande weihen.

§GoidsammlungderNassauischenLandes-
bank.  Die Rassauische Landesbank hatte die Ablieferung
von Gold dadurch zu fördern gesucht, daß sie für jedes
Goldstück eine hübsche Ansichtskarte mit entsprechender
Aufschrift verabreichte . Diese Maßnahme hat einen er-
sreutichen Erfolg gehabt . Die Abgabe von Karten wird
am 10. ds . Mts . geschlossen.

M Der Gauturntag  des Lahn -Dill -Gaues wird
«m 26. März von vornuttags 12 Uhr ab in Weilburg
im „Hotel Lord " abgehalten . Morgens von 9 Uhr ab

in üer von !)ein ^ ömincinüo foes botticjen Unter*
offiziervorschule in dankenswerter Weise zur Verfügung
gestellten Turnhalle eine Gauvorturnerübung unter Leitung
des Gauturnwarts Münch abgehalten . Dem Gauturn¬
tag voraus geht eine Gedenkfeier für die auf dem Felde
der Ehre gefallenen Mitglieder des Turnvereins auf dem
Friedhofe.

Limbach, 8. März . Am vorigen Samstag verun¬
glückte der Holzhauer Joh . Brenner dahier im nahen
Walde . Ein Baum fiel ihm auf die Beine . An einem
Bein erlitt er einen einfachen, an dem andern einen
doppelten Knochenbruch. Die Kunde davon verbreitete
sich rasch im Dorfe . Alles eilte hinaus zur Unfallstelle.
Er würde nach Haus gefahren . Telephonisch gerufen,
war Herr Dr . Kunze bald hier und legte die Verbände
an . Bei dergleichen Unglücksfällen , wo rasche Hilfe
nötig ist, sieht man , was Telephon und Auto wert sind.

Makienberfl, 7. März . Von jetzt ab sind die Büro¬
stunden im Landratsamt , in der Kreisausschuß - und
der Steueroerwaltung für das Publikum für die Zeit
von 9 bis 12 Uhr vormittags festgesetzt. An den Nach-
mittagen sind die Büros für das Publikum geschlossen.
Dij- Geschäftsstunden für die Kreiskommunal - und Kreis-
sparkasse sind auf 9 Uhr vormittags bis 12 1/2 Uhr
mittags festgesetzt. Die Kassen sind nachmittags für
das Publikum ebenfalls geschlossen.

GUihnrdshoin, 6. März . Die hiesige kath. Kirchenge¬
meinde hat der Hesresverwaltung zwei Kirchenglockenzur
Verfügung gestellt. Die Glocken sind noch im Gebrauch.

Nktlwicd, 6. März . (Strafkammer .) Der Arbeiter
Paul G . und der Schüler Wilhelm G . aus Maxsain,
beide jugendlich , sind am 10. November 1915 durch ein
Fenster in die Küche einer Witwe in Maxsain einaestiegen
und haben eine Speckseite im Werte von acht M und
ein Feuerzeug entwendet . Die Angeklagten sind geständig.
Das Gericht hielt Mundraub für vorliegend und ver¬
urteilte den Paul G . zu zwei Wochen und den Wilhelm
G . zu eine Woche Hast.

Ai's Nnssnii, 6. Mär .̂ Der Landesausschuß für den
Regierungsbezirk Wiesbaden bewilligte in seiner letzten
Sitzung zu Meliorationsarbeiten imJahre 1916 60000 M .,
für Flußregulierungen 10340 M ., für Züchtung und
Veredlung der Rindviehrasse im Bezirk wurden 10000 M.
an vierzehn Vereine gegeben/ An der neuen Kriegs¬
anleihe beteiligt sich der Bezirksverband mit 30 Millionen
Mark . An Zuschüssen für Gemeindewegebauten werden
insgesamt 139500 M . und für Zwecke des Armenwesens
10000 M . bewilligt.

Frankfurt, 5. März . Der frühere Kommandeur des
18. Armeekorps , Generaloberst von Eichhorn , feiert am
1 Aprii sein goldenes Militärdienstjubiläum . Der hier
im Korpsbezirk noch im besten Andenken stehende ver¬
diente General trat am 1. April 1866 als Fahnenjunker
in das zweite Garderegiment z. F . ein.

]Ntab und fern.
O Neue Ordnung in Belgrad . Das Belgrader Elek¬

trizitätswerk , das beim Bombardement zerstört wurde, ist
wieder in Betrieb gesetzt worden. Die Anlage führt
Gleich- und Wechselstrom; bisher wurden 80 Kilometer
Leitungsdraht verwendet. Außer der Zentrale mußten
noch zwei Nebenzentralen in Betrieb gesetzt werden.

O Nur Kilopakete an deutsche Gefangene . Wegen der
Schwierigkeiten, die einzelne fremde Verwaltungen bei der
Übernahme von über ein Kilogramm schweren Päckchen an
Kriegs - und Zivilgefangene im Auslande machen, ist an¬
geordnet worden, daß Päckchensendungen an die Gefangenen
nur noch bis zum Gewicht von ein Kilogramm zulässig
sind. Schwerere Sendungen dürfen die Postanstalten nur
als Pakete (mit Paketkarte ) zur Postbeförderung an¬
nehmen.

<•> Die Lawinengefahr im Alpengebiete besteht fort.
In der Zentralschweiz hat der herrschende Föhnwind eine
beträchtliche Temperatursteigerung hervorgerufen, der Bahn¬
verkehr zwischen Pontresina und Worteratsch ist neuerdings
gesperrt.

® Die Eisenbahnunglücke in Italien häufen sich, ein
Beweis , wie sehr die italienischen Eisenbahnen, die schon
im Frieden gefahrvoll genug sind, gegen die vorbildliche
deutsche Eisenbahnsicherheit abstechen. Auf dem Bahnhof
Pedaso stteß in der Nacht ein von Ancona nach Castellm-
are fahrender Personenzug mit einem Militärzug zu«
sammen. Zehn Personen wurden getötet und vierzig
verletzt.

G Ausschlntz anS der itäNenischen Anwaltschaft.
Die deutsche und österreichische Interessen in Italien ver¬
tretenden Anwälte sollen nach Beschluß der Vereinigung
für Handel und Industrie in Italien aus der Anwaltschaft
ausgeschlossen und ihre Namen veröffentlicht werden. Mit
dem Anwälte eines österreichischen Hausbesitzers in
Florenz wurde bereits der Anfang gemacht. Darüber
werden Deutschland und Österreich nicht zugrunde gehenl



Der Nachtwächter im Dienst der Kriegsspcnde.
In einem sächsischen Orte ist der Nachtwächter in den vater¬
ländischen Kriegssammeldienst gestellt worden. Sein Nacht¬
wächterspruch lautet : „Hört , ihr Leut, und laßt euch sagen,
waS die Glocke hat geschlagen, bewahrt das Feuer und
auch das Licht und versetzt die Kriegsspende nicht!'

© über schlechte Ernteaussichtcn in Rußland berichten
dortige Blätter . Im allgemeinen könne man in den Be-
zirken von Samara , Orenburg und des Uralgebietes damit
rechnen, daß vom Lande der Gutsbesitzer nur die Hälfte
der normalen Anbaufläche bebaut ist. Das Bauernland
ist zwar bebaut worden, aber es ist zu berücksichtigen, daß
dieses Land auch in normalen Zeiten infolge der nicht
sorgfältigen Arbeit keine guten Erträgnisse brachte. Jetzt
liegt bei dem großen Mangel an Arbeitskräften aber auch
noch die Gefahr vor, daß bei der Frühjahrsbestellung nicht
alle- wird angebaut werden können.

© Verhaftungen bei russischen Getreidefirmen . In
Rostow am Don wurden bei 17 Handelsfirmen, um
Unregelmäßigkeiten bei Getreidelieferungen festzustellen.
Haussuchungen vorgenommen. Man fand viele kompro¬
mittierende Dokumente vor. besonders bei der amerikanischen
Saatmaschinen -Kompagnte . ES werden zahlreiche Ber-
Haftungen erwartet , da der Minister des Innern . Chwostow.
strengster Vorgehen befohlen hat.

© Die Ford 'sche Friedensexpedition . Ford hat jetzt
in einer Depesche die gegenwärtige Leitung der Expedition
verständigt, daß er bald eine neue Reise nach Europa an-
treten wird . Für die geplante Konferenz der neutralen
Staaten haben die skandinavischen Staaten und die Schweiz
bereit- ihre Vertreter gewählt . In Holland werden jetzt
die Wahlen vorbereitet . Nach der Geschäftsordnung der
Konferenz können fünf Delegierte die Verhandlungen er-
öffnen Aus allen kriegführenden Staaten wurden Sach¬
verständige bestellt, welche an. der Ausarbeitung des Frie-
densplaneL Mitwirken sollen. Die Mitarbeit dieser Sach¬
verständigen ist bereits gesichert und so kann mit den Ver-
Handlungen zur Ausarbeitung eine» bestimmten Friedens-
Programm» begonnen werden.

© Russische Plünderungen in Galizien . Unter den
am schwersten betroffenen Bezirken Galiziens nimmt wohl
der Bezirk Brzezann die erste Stelle ein. In der Stadt
selbst wütete fast zwei Monate ein furchtbarer Stellungs-
krieg Die von den Bewohnern verlassenen Wohnungen
in den stehengebltebenen Häusern wurden von den Russen
gänzlich ausgeplündert , auch die etwa 20000 Bände zäh¬
lende städtische Bibliothek, sowie die des Grafen Jacob
Potocki auf Schloß Rapwo wurden von den Russen ge¬
plündert . Auch die wertvolle Bildergalerie des Grafen
erlitt große Beschädigungen. In der Umgegend der Stadt
sind fast alle Gutshöfe vernichtet. Im Bezirk Turka
wurden insgesamt 2000 Wohngebäude vernichtet. In ein-
»einen Gemeinden sind die Gebäude wie vom Erdboden

Die
Hllielernng der leldilagnabmlen Mllgegenllinde

(Kupfer, Nickel, Messing)
findet für Hachenburg  am Donnerstag , de» 9 . d.
Mts ., für die Gemeinden Altstadt , Gehlert und
Steinebach  am Freitag , den 19. d. Mts . statt.
Sammelstelle: SLlossermeister Schneider, Hachenburg.

Die Verordnung des stellv. Generalkommandos ist im
Gitterkasten des Rathauses zur Einsicht ausgehängt.

Hachenburg,  den 4. März 1916.
Der Bürgermeisterr

Steinhaus.

Zeichnungen auf die

4. Kriegsanleihe
und zwar auf

4 V/ „Deutsche Reichsschatzanweisungen
zu 95 °/°

5 "/. Deutsche Reichsanleihe zu 98V/«
mit voller Verzinsung vom ersten Emzahlungstermin an
nimmt entgegenUereiti$bank Hachenburg

E. ®. m. « . H.

Futtermittel.
Ein Waggon aEuckerscimftzel

und ein Waggon
rumänische Weizenkleie

eingetroffen.
PM . Schneider G.m.b.ß.

Badienburg, am Bahnhof.
Kriegskarten vom Balkan

das Stück zu 59 Pfg . sind vorrätig in der
«elcdäfttNeKe des„erxlbltr vom UJefterwald“

Aachenburg , Wilhelmstraße.

Knochenschrot;
als Hühner- und Schweinefutter,

aus roden, unentleimten Knochen hergestellt, das beste » nb billigste
Kraftfutter, liefert zum Preis« von Mt. 15 den Ztr. u. M. 8 V, Ztr

Siegener Knochenstampfwerk,
Liegen , Franksurlerstraße 47 49.

verschwunden. Die Verwüstungen in Turka und dessen
Umgebung sind viel schrecklichere als jene tm Bezirke
Gorltce. —
Lunte Oages -Osironik.

München . 7. März. Der Maler Albert Speckner. der
1S11 die elfjährige Tagelöhnerstochter Frieda Pracher er-
mordet hatte und wegen Lustmordes zum Tode verurteilt,
später aber zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden
war . ist aus der Heil- und Pflegeanstaü Haar bei München
entsprungen . Er war dabei nur mit dem Hemd bekleidet.
Seine Wiederergreifung konnte bisher nicht erfolgen.

Lyon . 7. März. In den Voltawerkstätten bei Saint
Marcel in Savoyen , einer Pulverfabrik, hat eine Explosion
großen Schaden angerichtet.

SrKöKrmgäerPost - unäfrLcKtgebüdren.

Sendungen , die bisher gebührenfrei waren. f0„
Soldatenbriefe bleiben vom Zusckflmi befielt. *
ber Ersten zwei Monate wird bei Nichtzahlung ^
schlaues kein Strafporto erhoben, sondern nur die
ahlung des Zuschlages verlangt . Die Besitzer o°

vhonanschlüffen dürfen diese mit einmonatiger sfi
diaen Die Zuschläge smd nicht durch besondere tz.
marken zu zahlen, sondern durch Postwertzeich^
werden zu diesem Behufe gleich von Anfang
pfennigmarken ausgegeben werden und, sobald tj
Reichsdruckerei Herstellen kann, auch IL-Pfemiig -, 7«snf'
und 4-Pfenliig -Marken. Die Mehreinnahmen scĥ ?
auf 200 Millionen.

Kriegszuschläge.
Die erhöhten Post - «nd Telegraphengebühren , die

neben den bereits bekannten Steuern auf Tabak und
Quittungen demnächst die gesetzgebende Körperschaft be-
schäftigen soll, sind als Zuschläge während der Kriegs-
zeit gedacht und sollen nach dem Kriege, wenn möglich,
wieder fortfallen . Im einzelnen bestimmen die Vor¬
schläge:

Briefe  im Orts - oder Nahverkehr sollen 7 statt
bisher 5 Pfg . kosten, tm Fernverkehr 16 Pf., statt 10 Pfg ..
Doppelbriefe statt 20 Pfg. 25 Pfg.

Drucksachen  bis zu 50 Gramm müffen 4 statt bisher
3 Pfg . Potto ttagen, Drucksachen über 50 Gramm werden
mit einem Zuschlag von 2 Pfg. belastet.

Pakete  bis zu 5Kilogramm im Nahverkehr (̂ Kilo¬
meter) sind mit 5 Pfg. Zuschlag, also mit 30 Pfg. statt
25 Pfg . zu fiankieren. Jenseits der Nahzone bettägt der
Zuschlag 10 Pfg . Pakete über 10 Kilogranim zahlen in
Nahzone 10 Pfg., darüber hinaus 20 Pfg. mehr.

Postaufträge  haben 5 Pfg. mehr wie bisher zu zahlen,
für Wertbriefe  in der Nahzone 5 Pfg. mehr, darüber
hinaus 10 Pfg.

Postanweisungen  bis zu 10 Mark zahlen wie bis¬
her. bis zu 100 Mark 10 Pfg. Zuschlag, also 30 statt bis¬
her 20 Pfg ., bei größeren Bettägen 20 Pfg. Zuschlag.
Auch im Postscheckverkehr  bleiben Beträge unter 10 Mark
wie jetzt, daneben 5 Pfg . Zuschlag für jede Zahlkarte.
5 Pfg . Zuschlag für jede Auszahlung und für jede Über¬
weisung von einem Postscheckkontoauf ein anderes 2 Pfg.
Zuschlag.

Telegramme  innerhalb der Stadt ttagen 15 Pfg.
Zuschlag, tm Fernverkehr 25 Pfg., Rohrpostsendungen
5 Pfg - Zuschlag, der Fernsprechverkehr  soll 20 % Zu¬
schlag ttagen sowohl für Angeschloffene wie für Einzel¬
gespräche.

Ferner ist in Aussicht genommen, den Fracht
stempel für Wagenladungen im Eisenbahnfiachtve^
erhöhen und einen Stempel für Stückgutverkehr
folgenden Sätzen einzuführen : IP

Frachturkunden  im inländischen Eisenbahn
über Frachtstückgut und Expreßgut 15 Pfg.. ™
80 Pfg. a

Frachtgut in Wagenladungen  bei einem|
betrage von nicht mehr als 25 Mark. 1 Mark, bei '
Beträgen 2 Mark.

Eilgut in Wagenladungen  bei einem Frach,
von nicht mehr als 25 Mark. I1/* Mark, bei Höhe,
ttägen 3 Mark. Die Steuersätze für Wagenladung
mäßigen sich auf die Hälfte, wenn das Ladegewi,
gestellten Wagens weniger als 10 Tonnen bettägt.

Volks - und Kriegewtrtrchaft.
* Ein Wirtschaftsbund deutscher Tuch- und!

stoffabrikanten ist in Berlin begründet worden. $
jährig angesttebte Zusammenschlußwurde durch die:
Verhältnisse nunmehr dringend notwendig. NatüM
der Bund alle Mittel erschöpfen, um den Anforderun
KriegsverwalMng gerecht zu werden und gleichzeitig
wendigen Bedürfnisse der nicht in Waffen stehenden!
rung zu erfüllen. Vorsitzender ist der gleichzeittge Bo.,,
des Vereins Deutscher Tuch- und Wollwarenjabch
Regierungsaffessor a. D. Emil Pastor . Sein Stefii
wird vom Verbände Sächsisch- Thüringischer
benannt.

rtz Auslandsschmalz . Mit Wirkung vom 4. fl
darf aus dem Ausland eingeführtes Schmalz nur
Zentral -Etnkaufsgesellschastm. b. H. in Berlin in
kehr gebracht werden. Alles Auslandsschmalz ist
Gesellschaft zu verkaufen und zu liefern.

Für die Sckmstleitung und Anzeigen oercintwortliiM
tzbeoSor lsirclldüdel in H a cde n b » r g.

Statt besonderer Anzeige.

Auf dem Felde der Ehre erlitt den Tod für's Vater¬
land, nach einer am 28. Februar erhaltenen Verwundung,
unser lieber, herzensguter Sohn , Bruder, Schwager,
Neffe, Vetter und Onkel

Toni Dewald
Leutnant cf. R. im Feld-Artillerie-Regiment Nr. 27.

Hachenburg,  den 8. März 1916.
In tiefster Trauer

Lorenz Dewald und Familie.

Der Tag der Beisetzung wird noch bekannt gegeben.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Brudileidende
bedürfen Kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie iruin in
Größe verschwindend kleines, nach Maß und ohne Feder, Tag und
Nacht tragbares , aus seinen Druck, wie auch Jeder Lage und Größe

des Biuchieidens selbst verstetlbares

IN allen Formaten uncl Qu
_ liefert schnell zu mäßip *11

düs JnbWt m  lÂ rwald" in 8»

Universal-Bruchband
tragen, das für Erwachsene und Kinder, mie auch jedem Leiden

entsprechendherstellbar ist.
Mein Lpeztalvertreter ist am Montag , den 2V. März

mittags von 12'/, b,s 3.'* Uhr in Westerburg „Hotel zum
B a h n h o s" mit Muster vorerwähnter Bänoer, sowie mit lk. Ä-'MMl-
Ultd T«derbänd<r neuesten Sy !l>ms, in aHtn P ê>s >auen anwesend.
Muster Gamm !-, Hänoeittb-, Lech, und Muttervorksst-Llnäe«, wie
auch geksdel,alter und sirsmpfrderstrümpse neben zur Verfügung
Nelien fachgemäker versichere auch gleichzeitig streng diskrete Bedienung
I . Mollert , Konstanz in Baden, Wessrnvergstraße 15.

Telephon 515.

Rademachers

mit
knochenbildendenSalzen
von erfrischendem Wohl¬
geschmack , hustenvor¬
beugend  u . bekömmlich.

Hi ^ n -Tinktnr
zu haben bei ftarl vü5dSG. vlSMle . KSGMVMg.

TtmufaicridTruiMte

Erhältl. bei K. Dasbach,
Drogerie , Hachenburg.

Knaben
QlädcfK

welche demnächst
Schule entlassen^
finden bei uns
und lohnende
gung.
siulläv Berger

Hachens

Mit der acht!
Süuitrie

Aufschrifti

58 m

rieg
Wichtige
März- 3

nmücn Armeen
reiner Brette«

netern werb
Dille, sowie

Gegenstöße
en sehr große

m 58 Offizieren
. der Woevr

^ und über 70

Kegm
Seit knapp

cder oersammeli
imuugen gam

itert eiligenäitel
clamentarisÄen
riuin des Krieg

Herr Salandn
m Soimenscheii
Witterungsum

jeilkündend ver,
tenspiel erreich-
igen: der B
Mg auchd

m Augenblick,
reitet war.
der Reglern

fesprochen, uu
glichen pol

luch über etn
st sitzen köu
fottgesetzte<
Feststellung
lelkram mü

leten ihrere
>e schuldig,
igssaal, wor-
ihre— T

ließ den Kö
hielt ihm soft
icn keine end>

sich dazu nie
Königreich Ji
Herr Salandr

ungebrochen ist
Patteihaderi

oberitalieni
iürt hat. Di
irlich nach mii
der einen und

len sich je länc
‘ diplomatische

mg mit bei
lt bleiben, erh

wirtschaftlicher
"flimmere, am

aller Anstren
der geringste

wirklich schwe
nun einmali

sterung sieht si
ires, zwischen

ial die Krieg
mit ihren
>en, und dl
genug habe

’ aus Grüi
gut offen!

sie mit zornig
Frieden schli

)e „erlöst" un
idwie wieder
man versuche

innen, und n
M Vertrauens

kein Minister
tieren, geschw

k äußersten Li
men Schein z,

als er es
ie, Farbe bekei

Er scheint sid
. Kammer durä
tt vertagen laß
«Wiele erinner
uldigt auch den
agungen, die ini
1 Sb  J eine  aus,
Rußland ist j

die Volksoe


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

